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2. Sitzung vom 27. Februar. 

Die Abtheilungen referirten über Wahl⸗ 
prüfungen. Von 83 Wahlen wurden 82 chne 
weite retz genehmigt; die eine beanflanbeie ber 
zog fich auf den Cabinelsminiſter v. Oheimd 
(Lippe⸗Detmold). Franz Dunker behaupiete, 
es hätten bei dieſer Wahl zwei Wahlumnen 
pageſtanden, eine für Obeimb, die andere für 
den Gegenkandidaten, die Wahl ware alfe 
nicht geheim geweſen. Auch hätten ſich fürſt⸗ 
liche Beamte ungeſctzlicher Betinftuſſungen ſchul⸗ 
dig gemacht. Referent Riedel bemerkt, von 
dem allen bätte die Abtheilung nichts gewußl. 
Er wunſcht Vertagung der Wahlprüfung. 

Graf Eulenburg die Zuruckverweiſung an die 
Abiheiilung. So beſchließt das Haus ſaſt ein⸗ 
. Die Situng dauerte von 1% bis 

„Uhr. Morgen Vormittag 19 Uhr treten 
— Abiheilungen abermals zu Wahlprüſungen 
zufammen, über weiche das Plenum in öffent- 
licher S; sung um 1 Uhr hefinten wird. 

4 3. Sißung vom 28. Februar. 

Die Wahlptuſungen werden fortgefrgt. 
Lasker ſagt, es fer geſckwidrig, daß in den 
Militär Wahlbezirken ut Wien eie bean 
Wah!⸗Vorſtände geweſen Das Haus fouſla⸗ 
tirte, daß bei den vurgeragenen Wahlen die 
Militärſtiimmen. keine Eutſcheidung berbeiger 
führt hätten. Im Ganzen find nunmehr 160 
Wahlen fur ging erklärt. Der s Reichstag iſt 
ſomit beſchlußfähig und hat auf Sonnabend 
dit Präſidentenwahl feſlgeſetzt. 

In der 4. Sitzung vom 28 Februar, 
Nachmittags 1 Ubr wurden mehrere Wahlpru⸗ 
ſungen erledigt. 

0 5. Sitzung vom 2. März 

Von den 297 Mitgliedern find bis jetzt 
245 eingetreten, darunter auch der Abg. Twe⸗ 
ſlep, welcher neben dem Abg. Heinrichs Platz 
genommen har, und die Abgg. v. Niegoleweki 
und Graf Poninski. Dann tritt das Haus 
in die Tagesordnung, die Wahl des erſten 
Präſidenten für die Dauer der nächſſeu vier 
Wochen. Die Verleſung der Namen beginnt 
mit dem Buchſtaben B. Nachdem die Stim⸗ 
men abgegeben, werden die Zetrel gezählt, der 
Präſident erklärt, daß 239 Stimmen, I abat: 
leben feien. Nachdem jedoch die Stimmen gr- 
zählt find, ergiebt ſich, daß 240 Stimmen abs 
gegeben Mind. Davon haben erhalten: Dr, 
Simſon 120 (darunter ein Zettel mit Di 

Simpſon“, ) Graf Eberbard zu Stolberg Wer⸗ 
aigerode 3, Prinz m Herzog von 
Ujeſt 24, Dr. v. Wächter 17, Crrleben 3, 
Graf Schwerin 2. und Prinz Fereric Carl 
don Preußen 1. (Große Bewegung im Haufe) 
Da die abſolute Majorulät 121 beträgt, fo 
muß zu einer engeren Wahl geſchriiten, auf 
welche diejenigen 5 Candidaten geſtellt werden, 
welche die meiſten Stimmen gehabt haben. 
Bei derſelben werden 240 Summzettel abge⸗ 
geben, von welchen erhalten: Dr. Simſon 
126, Graf Eberhard zu Stolberg: Wernigerode 
95, Dr. v. Wächter 12, Herzog von Ujeſt 5 
Stimmen, 1 Stimmzettel war ungültig. Auf 
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Anfrage des Alterspräfſdenten erklart Abg. Dr. 
Simſon, daß er die Wahl annehme. Der 
Alterspräſtdent fordert ihn auf den Präfiden- 
tenſtuhl einzunehmen und dankt dem Hauſe 
und den Schriſtführern für die Nechfſcht und 
die Unterſtützung, welche ihm während der 
Führung ſeines Amtes zu Theil geworden. 
Praſident Dr. Simſon nimmt auf dem Präſt⸗ 
denteuſſuhl mit ungefähr ſolgenden Worien 
Platz: Meine Herren! Sie berufen mich 
durch Ihre eben vollzogene Wahl für die näch⸗ 
ſten vier Wochen zu dem formellen Leiter Ihrer 
Verbandlungen. In der Ueberzeuguyg in 
Diefer hoben Verſammlung zur Erreichung der 
Zwecke, die nicht unerreicht bleiben barfen, an 
dieſer Stelle auch nach meinen beſcheidenen 
Kräften witzuwirken, auf die Sie wich anwei⸗ 
fen, in dem vollen Gefühle dir Ehre und 
Auszeichnung, die Sit mir dadurch zu Theil 
werden laſſen, nebme ich die auf mich gefal⸗ 
ne Wahl an und danke für dieſe be mit 
wahrbafter Ehrerbietung. Ich will mich be⸗ 
mühen, nach allen meinen Kräften den Auf⸗ 
gaben, die Sie mir ſtellen, gerecht zu werden, 
Begegnen Sie mir, meine Herren, von allen 
Seiten dis Hauſes dabei mu Wohlwollen und 
Nachſicht. Tas iſt meine Biite, meine Hoff⸗ 
nung. Je weiß ſehr wohl, mitine Herren, 
in welchem Maaße ich dieſes Wohlwollens 
und dieſer Nachſicht bedarf. Das Haus wird 
das Verlangen baben, feinem Alterepräfiden- 
ten feinen Dank andzufsrecben, ich erſuche Sie 
deshalb, ſich von ihren Plätzen zu erbeben. — 
Das ganze Haus erhebt ſich und geht dann 
zur Wahl des erſten Viccpräſidenten über. 
Gewählt wird Herzog v. Ujeſt. 


Deutſchland. 


Berlin. Zum Präſidenten des Reichs 
tages iſt, wie wir forben erfahren, der Abge⸗ 
ordneit Simſon mit großer Maſorität gewählt 
worden; 126 Stimmen find auf ihn gefallen, 
während Graf Stolberg nur 95 erhielt. Es 
iſt das dritte „deutſche Parlament“, dem Sim— 
fon präſidirt; möchte «8 von nachhaltigerem 
Erfolge ſein, wie die erſten beiden. 

Wie man weiß — ſchreibt die „B. u. H. 3.“ 
— bat die Frage der Koflen für das Heer— 
weſen auch in den thuͤringſchen Kleinſtaaten 
viele und ſchwere Beſorgniſſe bervergerufen 
und es taucht von Neuem die Nachricht auf, 
daß dieſelben gleichfalls Willens, find, ihre 
Berwahung in größerem Umſange, als dies 
der Bundesverfaſſungsentwurf feſtgeſtellt, an 
Preußen abzugeben, um auf dieſe Weiſe fi 
eine pecuniäre Erleichterung zu verſchaffen. 
Eine beſtimmtere Nachricht liegt von Anhal! 
vor in einer dem „Bernb. W.“ aus „guter 
Quelle" von Deſſau uns zugegangenen Mel⸗ 
dung, nach welcher zwiſchen der dortigen und 
der preußiſchen Regierung am verfloſſenen 
Donnerſtag eine Militairkonvention abgeſchloſ— 
fen fein fol, mutelſt deren die geſammte Ver— 
waltung des Anhaltiſchen Militärweſens aus⸗ 
ichlteßlich in preußiſche Hände gelegt werde. 
Für dieſes Zugeſtaͤndniß würde die Anhaltifche 
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Regierung finanziell reichlich eniſchädigt, ine 
dem fe Kan der fonft geforderten 225 Thlr. 
nur 160 Thlr. an Vergütigung per Mann 
der Ceutralbundesmacht zu leiſten hade. — 
Nach der „Sonntagspoſt“ ſoll auch die Regie⸗ 
rung von Lppe- Detmold einen Sepatat⸗Mili⸗ 
tairvertrag mit Prrußen abgeſchloſſen haben, 
wonach det König von Preußen uber das 
Militair verfügt, es untformirt, die Offiziere 
ernennt und die Garniſon deſtimmt. Lippe 
zahlt jährlich per Kopf 160 Thlr. und jährlich 
ſo lange 10 Thlr. mehr, bis die Summe von 
225 Thlr. per Mann erreicht wird. 

Die königlich preußiſche Commandantur 
in Meißen firbi ſich gezwungen, in den „Meiß⸗ 
ner Blättern“ folgende Belanntmachung zu 
trlaſſen: „Nachdem es wirderholt vorgekem“ 
men iſt, duß die Schildwachen vor dem Pul⸗ 
derhauſe durch Steinwürfe inſultirt werben 
And, ziehen die Poſten von jetzt ab dort w 
ſcharfen Patronen auf und ſind angrwiefen, 
auf jeden derartigen Exced enten Fruer zu ge⸗ 
ben, der auf den erſten Ruf nicht ſiebt.“ — 
Die Bundesbrüder werden immer liebenewür⸗ 
diger! 

Wi die „Spen. Ztg.“ erfährt, find bier 
jenigen richterlichen Bramten in Wrewßen, 
welche ein Mandat zum nordecutſchen Reichs⸗ 
tag angenommen haben, bereits in Kenuinik 
geſezt, das ihnen am 1. April von ihrem Eee 
halt eine naher beſſimmte Summe laͤglich als 
Stellvertretungskoſten abgezogen wird. 

Ans Wien erhält die „B. u. H. 3.“, wie 
fie bemerkt, ven unterrichteter Stite die Mit⸗ 
theilung, der tuſſiſcht Geſchäftsträger habe ine 
folge ausdrücklicher Weiſung aus St. Peters⸗ 
burg Anlaß genommen, zu konſtatiren, daß 
ſeine Regierung mit der Auseinanderſetzung 
des „Ruſſ. Inv.“, welche inhaltlich der Satzun⸗ 
gen des Korans 8 für abſolut unmöglich er⸗ 
llärt, daß die Pforte jemals ihren chriſtlichen 
Untertpanen gerecht werde, Nichts gemein habe. 


Rußland. 


Warſckau. Die Angehörigen von foli— 
tiſch Verurtheilten, denen das Eikidfal ihrer 
Verwandten unbekannt geblieben war, koennten 
bis jetzt beim Geueralpolizeimeiſter ra nber 
keinen Auſſchluß erbaiten. Jetzt iſt kekaunt 
gemacht, daß ſolche Auſſchluͤſſe, da das Amt 
und das Bürcau des, Gencralpoliztimrifrs 
aufgehört hat, nicht mehr zu erhalten fire 
werden. 


Inowraclaw. Geſieru empfing dle 
Fabne des hieſigen Bataillons die von Sr. 
Mafeſtät dem Könige verliehtne Deteratien 
beſlehend aus dem Bande des rothen Atlere 
ordens mit Schwertern. Die Einweihung fand 
nach dem Gottesdienſte durch den Super ee 
denten Herrn Sch önfeld in ter evangeliſchen 
Kirde init. In der Feßpredigt heb derſelbe 
zunächſt hervor, wie dir jetzigr Augenblick an 
die Großthaten des letzten Feldzuges erennere, 
und führte dann aus, daß Er. Majeſtät den 


Spott, den Mh die Oeſterreicher gegen das 
kleine Preußen erlaubten, mit aller Wär de 
und Ruhe ertragen, daß aber das Vertrauen 
des Königs zu Holt, zu ſeiner Armee und ihren Füh⸗ 
rern, e erhg yr a 0 

den Herrn um die 2 7 N e den 
Feind von unſern Grenzen zurück gehalten, und 
als der euiſcheidende Moment ekommen, iu 
dem es galt, Preußens Ruhm auflecht zu er⸗ 
halten, unfere Armee, von Muth und Vater⸗ 
landsliebe begeiſtert, den Feind in elner offe⸗ 


nen Feldſchlacht in die Flucht geſchlagen babe. 


Im Vertrauen zu dieſem himmliſchen Herrn, 
durch deſſen Hülfe allein der Sieg errungen, 
war unſere Armee im Stande, den Uebermuth 
des Feindes zu beugen, aber auch im Stande, 
die verwundeten Feinde aufs Liebevollſle zu pfle⸗ 
gen und dieſelben wie unſere Brüder zu be⸗ 
handeln. Redner geht aaf die Vergrößerung 
von Preußeus Grenzen über und ſchließt mit 
der Einſegnung der vor dem Altare aufge 
pflanzten, Fahne die ſehr gehaltvolle Feſtpredigt. 

Auf dem Caſernenhoſe hielt der Regi⸗ 
menis-Commandeutc, Herr Major v. Tidewip, 
Ritiee pp. eine Anſprache an das Bataillon, 


in welcher derſelbe des lezten Feldzuges und | 


der errungenen Siege gedachte, und ein drei⸗ 
unliged Hoch auf, Se. Maſeſtar den König, ta 
das das Militär kräftig eingeſtim ent, ausbeachte. 
— 3a Ehren des Tages war in dem Baſi'ſchen 
Lokale ein Diner vexanſtaltet, au welchem 
985 dem Dffizierlorps, die Spihen der Civil⸗ 
chöͤrden Theil nahmen. 
RT Am 6. Marz Vormittag 11 Uhr tritt 
dic krſle diesjährige Sonnenfinſtetniß ein. Sle 
wird un Allgemeinen in ganz Europa, dem 
Norden von Afrika und dem Weſten von Aſſen 
ſichtbar ſein. Sie beginnt in Königsberg am 
6. März 10 Uhr 4 Mmuten Morgens, ihre 
größte Verfinſterung von 9,7 Zoll wird um 
11 Uhr 26 Minuten, ihr Eide um 12 Uhr. 
48 Minuten Na hmitag ſtattfinden. a 
— Bisher lag im Poſt Vorſchuß⸗ Verkehr eine 
gewiffe Härte darın, daß dem Publikum mit 
Ausnahme von königlichen Behörden und ſol⸗ 
chen Privatperſonen, die der Poſtv. rwaltung 
eine entſprechende Caution geſtellt harten, ſelbſt 
daun nicht ausgezahlt werden durfte, wenn die 
Beträge gering und die Abfender dem anneh⸗ 
menden Poſtocamten als ſi ber und zuverläſſig 
bekannt waren. Dieſe Harte ſucht der Herr 
Handels mimiſter durch nachfolgende Verfügung 
zu mildern: „Nach den gegenwärtigen Ber 
ſtimmungen ſind die Poſtauſtalten zur forortigen 
Auszahlung von Poſtvorſchuͤſſen nur dann be» 
rechtigt, wenn die Sendung von einer Königl. 
Behorde ausgeht, oder wenn der Abſender 
Caution für jenen Vorſchußverkehr geſtellt hat. 
Es giebt indeß eine große A zahl von Faͤllen, 
in welchen es außerdem nach der Sicherheit, 
welche in den perſöͤnlichen Verhaͤltniſſen des 
Übſenders zu finden iſt, unbedenklich erſcheinen 
darf, gleich bei Einlieferung der Sendung den 
Poſtvorſchuß, namentlich bei mäßigen Betraͤ— 
gen, auszuzahlev, ſofern eben mit Gewißheit 
darauf zu rechnen iſt, daß bei etwa verweiger- 
ter Annahme der Sendung am Beſtimmangs- 
orte ud deren Rückkunft nach dem Aufgabeorte 
die Wiedereinziehung des Vorſchaſſes vom Ab⸗ 
ſeuder auf Schwierigkeiten nicht ſtoßen könne. 
Auf jene unbedenklichen Fälle iſt es berechnet, 
wenn zue Exleichterung des Poſtoerkehes die 
Befugniß der Poſtanſtalten von jetzt ab dahin 
erweitert werden foll, daß Poſtvorſchüſſe unter 
und bes zur Höhe von fünf Thalern einſchließ⸗ 
lich gleich dei der Auflieferung der betreffenden 
endungen gezahlt werden können. Er laßt 
ſich dieſe erweiterte Befagaſtz den Poſtanſtalten 
nur unter der Vorausſetzung beilegen, daß die 
usführenden Beamten, von deren Umſſht und 
Feat es abhängt. die einzelnen Falle rich⸗ 
tig zu unterſcherden, die gä pſte zerantwortlich 
a dafür tragen, daß nich Pſtgorſſbaſſe ſo⸗ 


ort gelahlt werden, deren Wedereinziehung 


nzenPreußenvolke, das 


— im Fall verweigerter Einlöſung am Bes 
ſtinmungsorte — nachher bei dem Abſender 
nicht gelingen will. Die zweckmäßige Ausfuͤh⸗ 
rung jener Geſchäſiserleichterung it daher von 
der umſichtigen Mitwirkung der bei den Au⸗ 
nahmeſtellen beſchäftigten Beamten gradehin 
bedingt. Ein Recht, jeden Vorſchußbeirag bis 
zu 5 Thalern ſofort bei Auslieferung der Sen⸗ 
dung ausgezahlt zu erhalten, ſteht dem Publi⸗ 
kum nicht zu; auch kaun Niemanden aus der 
ein⸗ oder mehrmaligen Gewährung irgend ein 
Anſpruch auf ſoforkige Auszahlung der Poſt⸗ 
vorſchuͤſſe für alle künftigen Fälle eingeraͤumt 
werden; ebenſo wenig find die Annahmebeamten 
verpflichtet, den Grund der Verſagung anzuge⸗ 
ben.“ Leider iſt ſchon mancher Betrug grade 
mit Poſtvorſchußfendungen verübt worden. In 
den meiften Fillen hat dann der betreffende 
Annahmebeamte — nicht die Poſtverwaltung — 
den Scheiden zu fragen uno wird erſahpflichtig 
gemacht. Das Padlikum wolle ſih deshalb 
nich wundern, wenn dieſe, ohnehin nicht glän⸗ 
zend geſtellten Beamten, in dieſer Bezichung, 
wo es ih um ein perſönliches Riſiko handelt, 
mit einiger VBaridht verfahren. — Ah auf 
eine andere uhr mender wichtige, den Poſt⸗ 
vorſchußverkebr beireffende Verfügung des Heu. 
Hild smiuiſters glauden wir das Po.reipon: 
dirende Publikum aufmerſan maten zu m iſ⸗ 
en. Sie lautet: Bei der Reſervirang von 
Poſtoorſchüſſen it es dem Ablender bisher über 
jaſſen geweſen, ſich von der erfolgte! Eentoſung 
des Vorſchußbetrages durch Nachfrage auf der 
Poſt Kenumiß zu verſchaffen. Um den Cor⸗ 
reſpondenten vergebliche Ginge nach der Poſt 
u erſparen, audererſeits aud den aus dieſen 
Nachfragen hervorgehenden Störungen jür den 
Poſidtenſtbetrieb thuulicht vorzubeugen, ſoll 
fünitig die erfolgte Einlöſung reſervirter Poſt⸗ 
vorſchüſſe dem Abſender, ſo vers derſelse ib der 
Poſtanſtalt na ndaßt gem icht bit, von Am 3 
gen ſchrirtliy mirgeigeilt werd 1. 31 diesen 
Zwecke haben die Poſtanſtalten den Runen des 
Abſenders und, wenn es fur die spatere A u; 
findung nothwendig erſſheint, auh den Sand 
und die Wohnung deſſelben in dem Conto uber 
reſetolrte Poſtvorſchuſſe zu nottren. Die hierzu 
erforderlihen Angaben ſind, wenn dieſelben 
nicht bereits aus elnem Vermerk auf dem 
Briefe oder Begleitbriefe hervorgehen, von dem 
Einlieferer der Sendung unter ausdrücklicher 
Mittheilung des Z veckes nachheriger Benach⸗ 
richtigung zu erfragen. Sobald demnächſt vom 
Beſtemmungsorte der Sendung das die Einlö⸗ 
ung des Vorſchaßdetrages beſtätigende Rete⸗ 
piſſe bei der Poſtanſtalt am Aufl eferangsorte 
eingeht, hat dieſelbe das Recepiſſe mii der 
Adreſſe des Abſenders zu verſehen und dur h 
den Briefträger oder Band. Briefträger Polen: 
frei beſtellen zu laſſen, reip. wenn der Abſen⸗ 
der zu den abholenden Correſpondenten gehört, 
zur Abholung bereit zu ſtellen. Zuvor iſt dar- 
unter nachſtehender Vermerk zu jegen: „Der 
obige Vorſchußbetirag kann nunmehr bei der 
hieſigen Ponantale gegen Rückgabe dieſes 
Scheines, ſowie des bei Ablieferung der Sen- 
dung ertheilten Reverſes innerhalb der gewöhn« 
lichen Dienſtſtunden abgehoden werden.“ Wenn 


det Abſender einer Vorſchaß endung, deren Ber | 


trag zu reſerviren iſt, ſich auf dem Briefe oder 
Begleitbriefe nicht genug int bat, auch der Ein 
liejerer die zur ſpaͤteren Benachrichngung des 
Abſenders erforderlichen Angaben ablehnt, dann 
ſoll deshalb die Annahme der Sendung zur 
Poſt keineswegs verweigert wergen. Auf ſolche 
Sendungen findet hiernaͤchſt tediglich das bis⸗ 
herig: Verfahren Anwendung. 
Marienwerder. Eine Bekanntmachung 
des (hie gen Magiſtrats iſt geeige t,, allen 
Llebbabern des Schweinefleſſches einen gelin⸗ 
den Sdeeck durch die Glieder zu jagen. In 
den Trier on Nontig bis Matwoh der 
vin Wes. id nänulich bei dem Flsiſ ber⸗ 
nm ter ala ia Sch vein verlauft worde, 


deſſen Fleiſch nachträglich voler Trichinen ge⸗ 
funden worden iſt. Alle Diejenigen, welche 
von dem Fleiſche dieſes Schweines gegeſſen 
haben, werden nun vom Magiſtrate aufgefor⸗ 
dert, ſchleunigſt die erforderlichen Abführungs⸗ 
mittel einzunehmen, welche die ſchädlichen Fol⸗ 
gen des Genuſſes zu beſeitigen gezeichnet find 
Von Erkrankungen hört man bis jcght nichts, 
und es läßt fich auch hoffen, daß es bei dem 
Schrecken bleiben wird, da das Fleiſch, welches 
bis jetzi von jenem Schweine verzehrt wurde, 
doch muthmaßlich nur gekocht oder gebraten 
genoſſen worden it, alſo die trichinentödtende 
Siedehitze überftanden bat. 

Bartenſtein. Tie Bauarbeiten der 
oſtpreußiſchen Südbahn auf der Strecke von 
Bartenſtein nach Lyck haben bekanntlich in 
Folge der ſchwierigen Geloverhaͤliniſſe während 
des im verg ingenen Jahre ſtattgebabten Krie⸗ 
ges den erwuͤnſchten Fortgang nicht nehmen 
können, weshalb in der General-Verſammlung 
von 7. v. M. der Verwaltangsrath u. a. auch 
ermächtigt worden ut, die zur kräftigen Korte 
fubrung und Vollendung dieſer Strecke noͤthi⸗ 
gen Mittel nach beſtem Ecmeſſen zu beſchaffen. 
An Anfang d. J. waren zvlſchen Baectenſtein 
und Raſtenbung wenigſtens 1) die Erdar⸗ 
beiten bis auf eine halde Mile vor Raſten⸗ 
burg fertig; 2) die kleineren Becken und 
Durchläſſe ebenf ills fertig; 3 veu den gede 
ßeren Brütken: eine über den Piavgtug mit 
2 Oeffnungen à 21 Fus Weite; eine über 
den Ztine-Fluß mit 3 Oeffnungen à 20 — 
W ite; drei über die Guber, jede von 36 Fu 
Weite vo irudet; eine üder die uber. von 38 
Fuß. Weite iſt im Bau begriffen; 4) dit 
Bahnhöfe dis auf Bahnhof Raſtenburg in 
den Erdarbeiten vollenden; 5) die Hbauten 
auf den ihn öfen und dee freien Strecke vor 
bereite; Bye fu: den Oierbat iſt Kies erſt 
zun geeingeren Theile beſ baift und wird noch 
wihrend des Wliters mi! dem Legen des 
Derbaues be jonnen wirden. Min hofft das 
her die Stecke bis Riſtenbarg im Her oſte der 
J. und von RNiſtensarg bis Lyck im Herde 
k. J. eroffuen zu konnen. ; 


Feuilleton. 


Der Eiferſüchtige. 
Eine wahre Geſchichte 


(Schluß.) 

„So verſlanden es wenig'lens Moris und 
ich. Darauf rannte Moris wie toll im Zim⸗ 
mer herum, ſyrie laut, daß ich zu ſeinem Un⸗ 
glüd geboren fer, er ſtroͤmte feinen ganzen Haß 
gegen mich aus und bielt ſogar eine Apar 
ſtcophe an den Tod, worin er ihn anflehte, 
eutweder mich oder ihn in's Schattenreich zu 
führen, denn beide köunten wir fürder nicht 
leben. Ja, er ging ſe weit, daß ihm meine 
Frau Stillſchweigen gebot. indem er Ausdrücke 
gebrauche und Wänſche äußere, welche fie als 
meine Gattin nicht anbören dürfe. Sie treun⸗ 
ten ſich und ich verließ mein Verſteck. Was 
ſollte ich uun thun? Mein Nebenbuhler war 
geliebt oder wenigſtens auf dem Punkte, es 
zu werden. Nie befand ſich ein Eiferſüchtt⸗ 
ger in einer ſo fuͤrchterlichen Lage als ich. 
Ib wußte Alles, allein bei der Art, wie ich 
dazu gekommen war, durfte ich nicht ſprechen. 
I verwünſchte mein geheimes Kabinet, ich 
wollte im erſten Augenblid den S Hlüffel in es 
Waller werfen, aber, aber! ich kannte mich 
zu gut, um nicht verſichert zu fein, ich werde 
mir am nächſtfolgenden Tage einen neuen ma⸗ 
chen laſſen. I wollte mich mit Mortis ſchla⸗ 
gen, aber balb darauf verwarf ich dieſe Idee 
wieder und beſchloß endlich, die Hauptſtadt zu 
verlaſſen und meine Frau meinem Nebeubuh⸗ 
ler zu entführen; bevor er fie. mir entführt. 
Ic kefant mich den Reit des Tages und die 


darauf folgende Nacht in einem bedauerns⸗ 
werthen Zuſtande, entwarf tauſend Pläne 
ohne mich an einem ſeſthalten zu können. End⸗ 
lich ſuchte ich mit anſcheinender Ruhe und 
einem angenehmen Lächeln, das ich nur mit 
der größten Mühe erzwingen konnte, meine 
Frau auf.“ a . 

„Und Du fagte ihr?“ 

„Nicht ein Wort. Du wirft glei hören, 
was -ſich weiter ereignete. Mein Bedienter 
trat ein und meldete mir, die Köchin bitte 
mich auf der Stelle ſprechen zu dürfen. Die 
Köchin? ſagte ich, was kann die von mir wol⸗ 
len, die gehört nicht in mein Departement. — 
„Bielleicht hat ſie Dich um etwas zu bitten. 
Sie iſt ein braves Mädchen, geh' auf Dein 
Zimmer und laß ſie vor“, bat meine Frau. — 
„Ich habe keine Geheimniſſe vor Dir,“ ants 
wortete ich und befahl dem Bedienten, ſie ein⸗ 
treten zu laſſen. Die Köchin trat ganz blaß 
und zerſlört ein. — „Was iſt Dir denn, Anne?“ 
rief ihr meine Frau entgegen. — Ach gnä⸗ 
dige Frau,“ erwiederte fie, „wenn Sie wüß⸗ 
ten, ach, Du mein Gott, Du mein Gott!“ 
— Ich befahl ihr zu reden. Anne hatte ſo⸗ 
eben kinen Brief ohne Namensunterſchriften 
erhalten, in welchem ſich eine Banknote von 
hundert Gulden und das Verſprechen auf Nach⸗ 
trag derſelben Summe befand, wenn fie in 
den Stockſiſch, ven fie für mich allein jeden 
Faſttag bereitete, die Tropfen ſchuͤtten wolle, 
welche das dem Brieſe beiliegende Flaͤſchchen 
enthalte. Der Schreiber verſicherte, es fei ſo⸗ 
genannte engliſche Soda, ganz unſchaͤdlich und 
diene nur dazu, die Speiſen um Vieles ſchmack⸗ 
hafter zu machen. Die brave Köchin übergab 
mir ſammt dem Briefe das Flaͤſchchen, denn 
fie ſah wohl ein, daß man von ihr etwas be: 
gehre, was nicht ganz, in der Ordnung ſei, 
da man dies ſo geheimnißvoll that und eine 
fo’ große Belohnung gab. Ich nahm das 
Fläſchchen, ſchüttete eintge Tropfen des In⸗ 
dalts auf Zucker und gab dieſe dem kleinen 
Hündchen meiner Frau, das dieſe außerordent⸗ 
lich liebte, zu eſſen. Alſogleich ward das arme 
Thier von Convulſtonen ergriffen und binnen 
zehn Minuten lag es todt zu unſern Füßen. 
— „Gerechter Gott! das war alſo Gift?“ 
ſchrie meine Frau und warf ſich in Thraͤnen 
ausbrechend, an meine Brust. Die Köchin 
ſtand anfangs ſtarr, dann bat ſie mich, zum 
zum Poltzeikommiſſar zu gehen, um ihm 
die Sache anzeigen zu duͤrfen. Ich blieb ganz 
kaltblütig, belodte dir Treue und Redlichkeit, 
erkannte, daß ich ihr mein Leben dankte, erſetzte 
ihr die Hundert Gulden⸗Banknote mit einer 
gleichen aus meinem Sack, empfahl, ihr, meinen 
Stockfiſch recht gut zu kochen, da ich ihn dies⸗ 
mal mit noch größerem Vergnuͤgen verzehren 
wolle, und ſagte ibr, fie möge die Anzeige bei 
der Polizei für'? Erſte noch verſchieben, da 
ich erſt im Verborgenen Erkundigungen ein⸗ 
ziehen wolle. Als ich ſodann mit meiner 
Frau allein war, ſchluchzte dieſe laut und gab 
mir Verſicherungen ihrer Liebe und Zärtlich- 
keit, wie ich ſie lange nicht gehört hatte. Ich 
bemerkte ihr ganz einfach, es ſcheine, daß mich 
Jemand tödllich haſſe, daß ich aber, von einer 
liebenden Frau und treuen Dienern umgeben, 
nichts fürchte; dann ging ich, um fe ihren 
eigenen Betrachtungen zu überlaffen. Ich 
fühlte mich nun um Vieles leichter, ich kannte 
meine Frau ſo gut, ich ſah ſo deutlich den 
Abſcheu, den ihrd as Verbrechen einfloßte, 
welche man an mir begehen wollte, daß ich 
darauf rechnen zu konnen glaubte, fie werde 
mit Moris ferner kein Wort mehr wechſeln. 
Wirklich ließ ſie ihn nicht mehr vor, und er 
einer fo ſchweren Eroberung uͤberdrüͤfſig, ber» 
heirathete ſich bald darauf.“ 

„Du ‚halt mit da eine abſcheuliche Ge 
ſchichte erzählt,” rief Marfeld, „der Moris iſt 
ein niederträchtiger Menſch. Nun begreife i 
* warum Deine Frau ihre Einwilligung zu 
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einer Vereinigung mit feiner Familie nicht ge⸗ 
ben will. Im Gegentdeile, ich wundere mich, 
warum Du den Mann nicht ebenſo haſſeſt und 
verachteſt.“ 

Laut lachend fragte Aubert „Du glaubſt 
alſo auch wirklich, daß mich Moris vergiſten 
wollte?“ l i ; 

„Nun, wie anders?“ 

„Ha, ha, Ha! Ich felbſt war es, der 
den annonymen Brief ſchrieb und das Fläſch⸗ 
chen mit Gift ſandte.“ 

„Du, Du?“ 

„Ja, ich. Die Eiferſucht gab mir dieſe 
Liſt ein; ich mußte das Aeußerſte wagen, um 
vas Hoͤchſte zu gewinnen. Das kleine Huͤnd⸗ 
chen meiner Frau iſt geſtorben, mich hat die 
Geſchichte 200 Gulden gekoſtet; dafür iſt mir 
meine Ruhe nicht zu thruer.“ 

„Aber, Abſcheulicher! Du haft einen bra⸗ 
ven Mann verleumdet.“ N 

„Ich? hab' ich ein Wort geſprochen? 
Hab' ich auch nur. einen Namen genannt? 
Moris ſelb! hat durch feine unvorſichtig ge⸗ 
äußerten Wuͤnſche den Verdacht meiner Frau 
auf ſich gewälzt.“ 

„Aber eben dieſen Verdacht hätteſt Du 
ihr benehmen ſollen.“ 

Hm! Das hab' ich wohl bleiben laſſen. 
Zudem, Du weißt ja, ich war damals eifer⸗ 
ſüchtig und dieſe Leidenſchaft iſt ſo blind wie 
die Liebe. Jetzt, da ſeitdem zwanzig Jahre 
verfloſſen find, ſehe ich freilich mit andern Augen 
und erröthe über mein damaliges Benehmen, 
ich klage mich ſelbſt an, allein widerrufen kann 
ich nicht.“ 

„So? Und Dein Sobn und Fräulein Mo⸗ 
ris find unglücklich —“ 1 

In dieſem Augenblick öff rete ſich die Sa⸗ 
lonthür und Madame Aubert trat ein. 

„Du hier?“ rief Aubert verwundert, in⸗ 
bem er auf die Hängeuhr blikte, welche Ein 
Uhr zeigte, „ich glaubte, Du ſri'it auf der 
Redoute.“ 

„Nein,“ antwortete fie. „Unſer Sohn 
hal die Damen, welche dieſen Abend dei uns 
zubrachten, dahin begleitet; ich blieb zu Hauſe 
und wollte über die projeftirte Herrath nach⸗ 
denken. Ich habe nachgedacht und gebe meine 
Einwilligung.“ 

„Wie? iſt's moglich?“ 

„Ja. — Aptopos! D. iſt auch ein kleiner 
Schlüſſel, den ich dieſer Lage gefunden habe, 
„Gehört er Dir?“ 

Aubert nahm den Schlüſſel, 
verſtohleuen Blick auf die Wand 
ihn dann erröthend in die Taſche. 

„Lieber Freund,“ ſprach Marfeld lächelnd, 
„die Ohren des Dionys von Syrakus und des 
Königs von England haben ſich jetzt gegen 
Dich gewendet.“ 5 

Auber ſchlug die Augen zu Boden; ſeine 
Gattin ſprach: 

„Lieber Freund, Du haft Dich in derſel⸗ 
ben Falle gefangen, welche Du mir vor zwan— 
zig Jahren legteſt.“ 

Binnen einen Monat war Auberi'd Sohn 
der glückliche Gatte des Fräulein von Moris. 


Neue Berichte 


an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in 
Berlin, Neue Welhelmſtraßze t. 

„Deutſch⸗Crone; den 4. Dezbr. 1836. 
E. W. erſuche ich, für intiegende 6 Thlr. mir 
wiederum von Ihrem Malzertrakt und 1 Pfd. 
Malz⸗Gefundheitschokolade gütig met umge⸗ 
hender Fracht hierher ſenden zu wollen, da mir 
ſowohl das Malzextrakt-Geſundheitsbier, als 
die Malz⸗Geſundheitschokolade ſehr gut bekon⸗ 
men, auch von dem weiteren Gebrauch derſel— 
ben noch günſtigen Erfolg zu erzielen hoffe. 
von Heine L, Prem. Lieut. im 1. Pomm, 
Ulauen⸗Regiment Nr. 4“ 


warf einen 
und ſteckte 


„Lychen, 12 Dezdr. 1386. E. W. bitte 


ich um eine neuer Sendung Ihres preiswuͤr⸗ 
digen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers u. ſ. w. 
womöglich noch vor dem Weihnachtsfeſir, da 


ich mit dieſer Sendung gern eine Bei 80 
freude bereiten möchte U. ſ. w. Wage 
Paſtor emer." 5 4% 

„Abbazia, 31. Dftober 1866. Eine eigen» 
thümliche Dispoſition und mein höheres Ale 
ter haben mich ſchon ſeit mehreren Jahren zur 
Herbſt⸗ und Winterszeit mit chroniſchen Ka: 
tarihen in der Art beiheilt, daß ich beſonderd 
während der Nacht von anhaltendem Huſten bei’ 
täſtigt wurde und bei dem bedeutenden Krafte“ 
verfall einer Lungenlahmung beſorgt entgegen⸗ 
ſah. Im diesjährigen Herbſtbeginn äußerte 
ſich dieſes Uebel ſchon mit Heſtigkeit, als ich 
ihre Malzpraparate zur Anwendung brachte — 
täglich 10 Bonbons und 2 Taffen Chokoladen 
Schon nach Verlauf einer Woche erfreute ich 
mich einer Erleichterung, die ich früher nie 
empfand, der Huſten wurde bedeutend ſeltener 
und erträglicher; meine Lungen fehr gekräftigt. 
Achnliche günſtige Wirkungen habe ich übri⸗ 
gens auch bet anderen Katarrhalkranken, ins⸗ 
beſondere bei den vom Keuchhuſten befallenen 
Kindern wahrgenommen; die Malzfabrikate 


haben ihre Verdauungskraft gehoben ꝛc. Dr. 


Sporer, K. K. Gubernialrath und Proto— 
medikus.“ 

Von den weltberühmten patentirten und 
von Kaiſern und Königen anerkannte Johann 
Hoff'ſchen Malzlabrikaten: Malzextrakt-Ge⸗ 
ſundheitsbier, Malz-Gefundheits-Chokdiaboee 
Malz - Geſundheits Chokolaben Pulverz 
Brufimalz-Zucker, Bruſtmalz-Bonbons 3. 
halte ich pers Lager. Adolph J. Schmul 
in Invwraclaw. 


Anzeigen. 

Oeffentliche 
Stadtverordneten -Verſammlung 

Dienſtag, den 3. Mirz 1387, 

Nahmnittags 5 ilye, 
Tag- sordnung: 

Zur ferneren Berichterſtattung der Kom⸗ 
miſſion für das Projekt der Uebereignung des 
hieſigen Gymnaſii au die Königliche Stanıde 
regierung und zur Beſchlußnahme in dieſer 
Angelegenhei. 

Es follen zugleich zwei Wahlbeiſitzer und 
und zwei Stellvertreter zu der am 20. d. M. 


ſtattfindenden Erſatzwahl eines Staptocrordne⸗ 
ten an Skelle des zum Kämmerer gewablten 


und beflängsen Herrn Kempke ernannt werden 


und der Zuſchlag zur felntren Verpflichtung 
der Fiſcherei im Mont vy Fluſſe erfolgen. 
Inowraclaw, den 1. März 1867. 
eßler, Vorfitzender. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 4. 11 des Gefeped 
vom 11. Marz 1850 und in Verfolg der Ver⸗ 
ordnung vom 14. November 1817 (Amtsblatt 
Jahrgang 1817 Nr. 49 S. 802) ergeht für 
den Umfang uaſeres Verwaltungs bezirks nach 
ſtehende Polizei⸗Verordnung: * 

§ 1. Das Aufblafen des zum öffentlichen 
Verkaufe geſtellte! Fleiſches, um vemſelben 
einen größeren Umfang und din beſſeres An⸗ 
ſechen zu geben, werd, falls d zu nicht en Bla⸗ 
ſebalg verwendet worden id, da es ie hohen 
Grade ekelhaft und unter Umſtänden auch der 
Geſundheit der Kouſumenten, beſonders, wenn 
es durcp kranke Perſonen » Jeſchieht, ſchaͤdli h 
iſt, bier durch unterſagt. Zst 

$ 2 Uebertretungen dieſer Vorſchriſt werden 
mit einer Geldbuße bis zu zehn Thaler, im 
Unvermögendtalle eden mit einer verhaältniß⸗ 
mäßigen (h fingnißſtraie geahndet werben. 

Brom ers vn 12. Januar 1867. - 
Königlich wergkrung, Abtheil. des Innern. 


WS 


Bei meiner Abreife nach Trzemetzno fage 
ich allen Freunden und Bekannten kin heizli⸗ 
ches Lebrwohl. Schwanke. 


Voſener Neal-Eredit: 


Bank. 

Herr Eduard Roſenthal in Bromberg 
iſt zu unferem Bank⸗ Agenten für die 
Städie Bromberg u. Juowraelaw fo: 
wi: die gleichnamigen Kreiſe bestellt 
worden, und zur Annahme von Aktien⸗ 
zeichnungen ermächtigt. 

Poſen, 21. Februar 1867. 

Das Gründungs-Comitee der Posener | 
i Real-Credit-Bank. 

Zur Entgegennahme von Aktienzeichnungen 
und Geſchaftsanträgen empfiehlt ſich 


1% 
8 


f Eduard Rosenthal, 


Bromberg, Kornmarkt 279. 


Gänzlicher 


5 Thlr. Belohnung. 


Am 27, v. M. find mir folgende Gegen⸗ 
ftaͤnde gehoben worden: 
1, Salimir Tiſch decke, ſchwarzer Grand 
gehäkelte Seroiette 
filbernes Nähetui ohne Deukel 
mahagoni Stuhl 
Handmarkikord aus gelbem Erflost 
glabaſter Briefbeſchwerer 
Stebaufgläschen (Silber) 
bito (Blue) 
Wer mir zur Wiedererlangung obtgrr Ge 
gruſtände verhüft, oder den, Dieb fo nachweiſt, 
daß er zur Veſlrarung gesogen werden kann, 
ſichere ich obige Belohnung 
H. Charmak. 
Blaue Saatlupinen — 
And zu haben in Balezewv. 
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Ausverkauf wegen Mufgabe 


des Geſchäfts. 


AuVm ſchneller mit unſerm Manufakturwaaren-Lager das in fämmilichen Artikeln 


noch gut ſortitt iſt, zu räumen, haben wir die Preife neuerdings wieder herabgeſetzt. 


Siümereien 
aller Art, halte ich, wie ſrüher, fo auch in 
dieſem Jahre in beſten Qualitäten bei dem Herrn 


Baal 
in Inowraclaw 
auf Lager und empfehle namentlich: 
friſchen, keimfähigen, achten, america⸗ 
niſchen Pferdezahn⸗Mais, rothen, wei⸗ 
ßen und gelben Klee, Thymothee, franz. 
Luzerne, gelbe und blaue Lupinen, Se⸗ 
radella, großen und kleinen Spörgel 
und alle Sorten Gräſer 
zu billigen Preiſen. 


sul 


in Pofen. 


Socben erſchien und iſt in alen Buch 
bandlungen zu haben: 


Gereimte Genusregeln der fran 


zöſiſchen Subſtantive. 


n 
Gymnaſiallehrer J. Schaefer. 
Preis: 5 Sgr. 
Verlag von H. Engel in Inowraclaw. 


Recht ſchonen 
Magdeburger Sauerkohl, ſaure 


Gurken, ſowie Cervelatwurſt empfing 
und empfiehlt 
5 W. Poplawski. 
f Auf dem Dom Slonsk bel 
JInowraclaw ſtehen 
60 Centner Schaafſchwingel 
vorjaͤhriger Ernte und vorzuglicher Qualitat 
zum Verkauf. Der Centner koſtet 12 Thaler. 


Ein Speicher BU 
wit drei Schütiungen in vom 1. Jun! eder 
früher zu vermiethen bei 


Wwe. J. N. Sprinz. 


Eine Ackerwirthſchaft 


im Inowraclaw, von 77 Morgen Land, ncbfl 
Ziegelei und Kalkbrenneri iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich zu mel, 
ben beim Unterzeichneten. 


Görniewicz 


Martin Michalski & Co, 


in Inomratlaw, Breite Sir. 


NASIONA 


wszelkiego ge tunba Ilan, jak dawnej iak ı 
teraz na skladzie u pana 


M 


w Inowroclarız 
i polecam szezegöluie, f 
swieig, zdaing do kielkowania, praw. 
dziwg »merykanska kukurydzg (konski 
zab), (zer wong, biafg, i 201 Koniczyne. 
tymotke, franc. lucerng, ?ölti i niebieski 
kupin, seradelle, duzy i maly szpergel, 
i Wszystkie gatunki bra, 
po najtanszych cenach. 


8. Culvary w Poznanin. 


Photographien 
Königl. preuß. Familie, Regenten, Helden, 
und anderer hervorragenden Perſönlichkei⸗ 
ten, Genrebilder ꝛc. 30. empfieblt 
Hermnnn Engel. 


Ein nüchterner, tüchtiger Schäfer 
wird auf dem Dominium Koledziejewo bei 
Mogilno geſucht. 

E Eine große, in meinem hier 

am Markte belegenen Haufe, 1 

Treppe hoch befindliche Wohnung, welche (ge: 

genwärtig Herr Rechtsanwalt Janiſch inne 

hat, beſtehend aus: 6 Zimmern, Küche, Speir 

fefammer, Waſchkuͤche, Holzſtall, Vodenraum 

und Keller, din ich Willens vom (. Oktober 
1867 ab anderweitig zu vermiethen. 

Reflectunten belieben ſich über nähere Aus— 

lunft dirtkt an mich perſonlich oder ſchriſtlich 


zu wenden. 
L. Handks. 
Ein verbeiratheter Stellmacher und ein 
Torfſtecher wird in Balezewo geſucht, 
Zwei möblirte Zimmer 
ſind zu vermiethen und übernimmt Bedienung 
und Beköſtigung 


Thiel, Groſtwo. 


Tag Eine möblirte Wohnung, bes 
ſteehend aue 1 Wobn- und Schlaſ⸗ 
zimmer, auch wenn es gewünſcht wird, ein Pfers 


deſtall iſt vom 1. April ab zu vermiethen dei 
Bernin. 


—Faundamentſteine EM 
empfiehlt Raphael Schmul, 
aus Pakosé. 


Ein Clavier 


. Julius Michalski. 
Eine Parterre-Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör, die 
zum Giſchaͤftslolale geeignet ift, wird zu mie— 
then geſucht. Offerten beliebe man in d. Exp. 
d. Bl niederzulegen. 3 


Ein Zimmer if zu vermietben del 


g L. Sandler am Markt 
Fandels bericht. 
Snowraelam, den 2. Mürz, 
Man nonrt für 
Weizen 125—128pf. bunt 70 72 Thlr. 128 — 180 
helldunt 70—74 Tblr. feine ſchwere En über Notiz. A 
Roggen; geſunder 120 — 122pf. 45 di 46 Ty 
per 2000 pf. Auswuchs. 40— 43 Ihlr. 0 
Ectbſent Futter- 43 —45 Thl. Koch. 46 = 47 Tylt 
Gerſte: gr 3/40 Thl. ' \ 
Dafer 2 Sgr— 12 Thl. pr. 1200 Pfd. 
2 Karteſfeln 12 Sgr. pro Scheffel 
Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreis ſtadt Inowraclaw 
(Nach amtlicher Notirung) ° 
Monat Februar. 


eigen: peu Scheffel. 3 Thl. 27 Sgr. 9 Pt 
Helfen . 1 * 27 „ er 
Hekſte . Le 
afer . 2 6 
Erbſeu . 1 27 19 
Karloffen — 18 — 
Hen pro Ceutner — 24 — 
Stroh v Schck a 1200 SR 6 15 1 


Bromberg 2 März. g 
Weizen, friſcher 124 128 pf. bull. 61 —72 Thlr. 199 
— 130pf. boll. 74— 78 Thlt. 

Roggen 122—125pf. holl. 49 50 Thl., 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Erbſen Futter 45 — 50 Thl. Kocherbſen 52 Thin 
Gr.-Gerſte 4143 Thl. femſte Qual. 1—2 Thlr. 8. 
Spiritus 16 ½ Thlr. 


Preis- Courant 
der Müßhlen⸗Adminiſtration zu Eramderg 
— d 1 März 


. Unverſteuert Verſteuert. 
Beunenung der Fabrikate 0. 100 Pfd. pr. 100 Pfd. 
Ze 3: For 8) De Ir. 
Weizen Mehl Kr 1 5 264 — 1 3 
A 14 RD 5 141— 6 | 15ı- 
* " 8 8 24— — | —— 
Futitermehl 1 | 24 — | 1941 — 
Kleie L an | 5 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 4 6— 4) 13 
1 1 „ 2 8 26 — 4 8 — 
* 7 „ 3 N * a 
Gmengt⸗Mehl(hausbacken) 8 20 — 327 — 
Schrot 21 26 — 28 1— 
Fottermehl FN 
Kleie 1116 — [116 
Graupe Nr. 1 9 0 8 
1 „ 8 7 2 — 7 15 
Grüße Ar 1 9 10/— 5 23 — 
Dir 422 — 5s 
Kochmehl 3 6(— — — 
Futtermehn 116221 — 122 


Thorn. Agio der ruſſiſch-olniſchen Geldes. Bor 
uiſch Papier 21½ Pt. Ruffiſch Papier 22% E.. 


Klein-Courant 20 —25 pet. Groß Courant 1112 16 
März 54 / Frühjahr 55%, bez. Mal⸗Juni 58 bez. 
Spititus, loco 16%, bez. Fieber 167, 
Pofener neue 4% Pfandbriefe 80 % bez. 
Staateſchuldſcheine 85 ½ bez 


Berlin. 2 März 

Ropgen feft ſoeb 53 ½ bez. 

47 29 
Frübjahrs- Weizen 77 Tblr⸗ 
bez. April. 

Nai 165% bez. 8 

Rüböl: Febr. 11 ¼ bey Aptil. Ma. 11% bez. 

Amerikaniſche 60% Anleihe p. 1882. 77%, b 

Ruſſiſche Banfuofen 817% bez. a 
Tr Ban ” Marz. 5 

Weizen Stimmung. malt — Umſatz 200 L. 


Drud und Verlag von Hermann Engel in Inowraclaw 


